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Ein emotionsgeladener Wahlkampf
Kirchenratspräsident undGegenkandidat vertiefen ihre Standpunkte. DerHergiswiler Pfarrer bedauert, dass kein Frieden einkehren kann.

Martin Uebelhart

Die Emotionen gehen hoch vor
den Kirchenratswahlen am
15.Mai in Hergiswil. Es gilt,
einenvakantenSitz zubesetzen.
NebendreiBisherigenkandidie-
ren Mirjam Meyer und Daniel
Sarbach. Letzterer möchte sich
gleichzeitig auch zum Kirchen-
ratspräsidenten wählen lassen
unddenamtierendenPräsiden-
tenMartinDudle ablösen.

Warum die Wahl so emo-
tionsgeladen ist, kann Dudle
nicht ganz nachvollziehen. Er
möchte sich bei demWahlgang
in seinem Amt bestätigen las-
sen. «Kritisierte Vorfälle haben
wir schon vor einem Jahr an
einem rundenTisch geklärt. Es
ging dabei um Angelegenhei-
ten, die schon bald vier Jahre
zurückliegen und sich zugetra-
genhatten, als der heutige Pfar-
rer Stephan Schonhardt damals
als Pfarradministrator noch
ganz neu in der Gemeinde ge-
wesen ist.»

Diese Beispielewürden im-
mer wieder vorgebracht, sagt
Dudle. «UnsereGegnerwissen
gar nicht,was aktuell in derKir-
che abgeht, denn sie besuchen
keine Gottesdienste und be-
wirtschaftenGerüchte, die vom
Hörensagen stammen», hält er
fest. Der Kirchenrat habe eine
Pfarrei, die am Boden gelegen
sei, aufgepäppelt. Durch neue
und progressive Formen des
Gottesdienstes habe man ver-
mehrt junge Menschen oder
auchFamilien ansprechen kön-
nen. «Gleichzeitig sind auch
althergebrachte Gottesdienst-
formen beibehalten worden,
denn es soll niemand vertrie-
ben werden.»

Kommunikation inden
Vordergrundstellen
Dudles Gegenkandidat Daniel
Sarbachglaubt, dass die starken
Emotionen einer ausgeprägten

Betroffenheit entstammen. Sar-
bachs Kandidatur wird unter
anderem von Personen unter-
stützt, die mit demWirken von
Pfarrer StephanSchonhardtwe-
nig anfangen können. In einem
Leserbrief wurde Sarbach vor-
geworfen, seine positiven Äus-
serungen über Pfarrer Schon-
hardt seien reine Wahltaktik
und nach seiner Wahl an die
Hergiswiler Kirchenspitze wol-
le er dem Pfarrer langsam die
Luft abdrehen. «Das wäre eine
schlechte Art der Personalfüh-
rung», entgegnet Sarbach
darauf. ImFalle seinerWahl ins
Kirchenratspräsidium wolle er
insbesondere die Kommunika-
tion und die Wertschätzung al-
ler imDienstederGemeinde tä-

tigen Personen in den Vorder-
grund stellen. Erwolle dadurch
mehr Stabilität ins gesamte
TeambringenundAbgängever-
meiden. «Ich glaube, dass Ste-
phanSchonhardt nochnicht ge-
nügend integriert ist in derPfar-
rei.» Wenn verschiedene
Interessengruppen bestünden,
müsse man gemeinsam schau-
en, was realisierbar sei, so Sar-
bach.

Würde Daniel Sarbach
nebenMartinDudle in denKir-
chenrat gewählt, hätte der am-
tierende Präsident damit kein
Problem. «Zu einerWahl anzu-
treten, ist ein demokratisches
Recht», betontDudle.Das jetzi-
ge Kirchenratsteam habe sich
auchfindenmüssenundeswür-

denauchkontroverseDiskussio-
nen geführt.

DirekteGegenüberstellung
gabesbishernicht
Es sei einTrugschluss, anzuneh-
men, der Kirchenrat könne sich
in liturgische Fragen einmi-
schen, sagtMartinDudle. «Wir
kennen das duale System und
was in der Kirche passiert, wird
von der kirchlichen Seite defi-
niert.» Dudle findet es auch
schwierig, «wenn sich unsere
Gegner anmassen, sie seien die
einzigen, welche die Bibel rich-
tig auslegten und der Pfarrer
hingegen nicht.»

EinedirekteGegenüberstel-
lungder beidenKandidaten für
das Kirchenratspräsidium gab

es bisher nicht. Daniel Sarbach
hatte nach einer gemeinsamen
Podiumsveranstaltung gefragt.
Eine solche sei nicht vorgese-
hen, beschied ihmMartinDud-
le daraufhin. «Wir haben das
selbstverständlich evaluiert und
sind zum Schluss gekommen,
dass das Interesse wahrschein-
lich zu klein ist, um den Auf-
wand zu rechtfertigen», sagt
Dudle auf Anfrage. Im Gegen-
zugwar einDoppelinterview im
Hergiswiler Pfarrblatt ange-
dacht, in welchem die beiden
schriftlich auf Fragen hätten
antworten können.DiesenVor-
schlaghatteDaniel Sarbachmit
dem Hinweis auf die zu grosse
Nähedesmit demInterviewbe-
auftragten Journalisten zuMar-

tinDudle ausgeschlagen.Dudle
hält fest, dass der Journalist –
der seinen Namen nicht in der
Zeitung lesen möchte – ein
Mandat für das Pfarrblatt habe.
Das hätte ihn aber nicht davon
abgehalten, dieses Interview
auf unvoreingenommeneWeise
zu führen.

«Eskommenwiedermehr
Leute indieKirche»
Viele Fragen drehen sich um
Pfarrer Stephan Schonhardt,
der sich des Eindrucks nicht er-
wehren kann, dass dieKirchen-
ratswahl auf seinem Rücken
ausgetragenwerde,wie er sagt.
Er möchte auf den Dialog set-
zen: «Wer mich kennt, weiss,
dass ich auf Argumente einge-
he», hält er fest. SeinWirken in
Hergiswil zeige bereits Früchte.
«Es kommenwiedermehrLeu-
te in die Kirche.» Das führt er
unter anderem auf seine musi-
kalischbegleitetenVolkskirche-
gottesdienste, die Predigt, auf
die Abenteuerlandgottesdiens-
te speziell für Kinder, auf Lob-
preisabende und Glaubenskur-
se zurück. Hergiswil habe sich
aus Sicht des Bistums – zumin-
dest,wasdas pfarreilicheAnge-
bot betrifft – voneinerProblem-
pfarrei zu einer Musterpfarrei
entwickelt. Dies allein sage ei-
niges aus.

Stephan Schonhardt findet
es beschämend und traurig,
dass in Hergiswil kein Frieden
einkehren könne und dass es
eine kleine Gruppe von Men-
schen immer wieder schaffe,
den Ort in negative Schlagzei-
len zubringen. Sie schadeten so
dem Ansehen der Pfarrei und
der politischen Gemeinde. Be-
reits 2013 habe es den soge-
nannten «Kirchenstreit» gege-
ben. Hergiswil komme einfach
nicht zu Ruhe und Schonhardt
findet: «Es braucht einen Ge-
betssturmumFriedenundVer-
söhnung.»

Die Kirche St.Nikolaus in Hergiswil. Bild: Urs Hanhart (27. Mai 2020)

Traditioneller Feldgottesdienst im Zeichen des Jubiläums
Das Jubiläumder Pfarrei Ennetmoos bietet neben besinnlichenMomenten immerwiedermusikalischeHöhepunkte, so auch amSonntag.

Rafael Schneuwly

Mitte Februar schränzten die
Ennetmooser Schluchtägruftis
unddieBeggoschränzer ausBe-
ckenriedvorderKircheSt.Jakob
umdieWette, am 1.Mai beglei-
tendasKinderjodlercheerli Bri-
säblick und der Volksmusikver-
ein Ennetmoos den Feldgottes-
dienstmusikalischundaucham
Jubiläumsfest Anfang Septem-
ber wird die Musik eine Rolle
spielen.ZurEhreGottesundzur
Freude der Pfarreimitglieder,
die inansehnlicherZahl zukom-
men pflegen.

AmFeldgottesdienst
gehtesurchigzuundher
Der Feldgottesdienst wird seit
vielen Jahren im Frühling auf
dem Allweg bei der Burgruine
Rotzberg gefeiert, und seit den
Anfängen nimmt die Volksmu-
sik einen wichtigen Platz ein.
Auch der für den Gottesdienst

geplanteAlpsegen,mit demder
göttliche Schutz auf Haus, Hof
undViehherabgerufenwird, ge-
hörtmit seinerRufmelodik und
seinem psalmodierenden Vor-
trag zum musikalischen Erbe
der alpinen Volkskultur.

Das Kinderjodelcheerli Bri-
säblickwirddie Jodlermessevon
FranziskaBircher undwohl den
einen oder anderen Naturjuiz
vortragen. Patricia Dahinden
Sterchi, die seit 16Jahren den
Chordirigiertund inEnnetmoos
zum ersten Mal dabei ist, kann
den Auftritt kaum erwarten:
«Die Kinder freuen sich sehr
darauf, denn es liegt wegen der
Pandemie eine längere Durst-
strecke ohne Auftritte hinter
uns. Einige der 50Kinder erle-
ben zudem ihr Debüt und sind
entsprechend erwartungsvoll
und wohl auch nervös. Und so
macht es ihnen auchnichts aus,
dass wir am gleichen Tag zur
Vesper in der Pfarrkirche Stans

nochmalsauftreten.»ImGegen-
satz zumKinderchorhatPhilipp
Gut vom Volksmusikverein En-
netmoos traditionell ein Heim-
spiel, denn die Gruppe ist seit
1999, als sie gegründet wurde,

jedes Mal dabei. Auch er freut
sich auf den Sonntag: «Wir um-
rahmen den Gottesdienst mit
volkstümlicher Musik. Von
unserem Verein kommt jeder
Musikant freiwillig, undwir sind

an der Rotzbergmesse jeweils
mit etwazehnPersonengut ver-
treten.Waswir amGottesdienst
besonders schätzen, ist dieNähe
zurNatur und dasGesellige.»

AufzumGrillplauschnach
demGottesdienst
Finden sich in normalen Jahren
etwa fünfzig Personen zurMes-
se ein, rechnet Markus Oder-
matt, Mitglied des Pfarreifo-
rums und Hauptverantwortli-
cher für den «Open-Air-
Gottesdienst», amkommenden
Wochenende mit mehr Anwe-
senden:«Dieses Jahrwerdenei-
nige mehr erwartet. Nur durch
das Kinderjodlercheerli mit El-
tern werden es bereits gegen
100 Personen sein. Ausserdem
erhoffe ich mir dadurch auch
mehr Besucher als in anderen
Jahren. Wir rechnen mit etwa
200Personen.»Zudemlädtdie
Pfarrei Ennetmoos nach der
Messe im Rahmen des Jubilä-

ums alle zum Grillplausch ein,
wobeidieOrganisatorenhoffen,
dassdieLeutedie anderenSpei-
sen – Salate und Dessert – mit-
bringen und es zu einer grossen
«Teiletä»kommt.MarkusOder-
matt schätztdasDrumundDran
nach dem Gottesdienst: «Dies
ist immer sehrgeselligundkurz-
weilig. Die Kinder klettern auf
denMauern der Burgruine her-
um und einige schnitzen Maip-
feifen.» Und er wirft bereits
einen Blick in die Zukunft:
«Fallsdie ‹Teiletä›auf regenAn-
klang stösst, kann ich mir gut
vorstellen, dass diese Idee in
den nächsten Jahren weiterge-
führt wird. Allerdings dann zu-
sätzlichmit einemGrillbuffet.»

Hinweis
Sonntag, 1. Mai 2022, 10 Uhr.
Burgruine Rotzberg, Allweg. Bei
schlechtem Wetter findet der
Gottesdienst um 10 Uhr in der
Kirche St.Jakob statt.

Der Feldgottesdienst auf dem Rotzberg im Jahr 2021.
Bild: PD/ Pfarrei Ennetmoos
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